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Mit der Verabschiedung des Übereinkommens der Vereinten Nationen über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen (UN-Behindertenrechtskonvention) am 30.März 2007 hat sich Deutschland 

rechtskräftig dazu bekannt Menschen mit und ohne Behinderung gleiche Bildungschancen zu ermöglichen 

und Behinderten die dafür notwendige Unterstützung auf allen Ebenen der schulischen Bildung zu 

gewährleisten (Bundesministerium für Arbeit und Soziales, 2011). In dem Übereinkommen verpflichten 

sich die Vertragsstaaten ebenfalls dazu, die am Lehrprozess beteiligten Personen durch geeignete 

Maßnahmen zu schulen bzw. auszubilden, um Schüler*innen mit Behinderung an Regelschulen eine 

optimale Teilhabe zu ermöglichen. Im Kontext empirischer Bildungsforschung wird dieser Prozess hin zur 

gemeinsamen Beschulung von Menschen mit und ohne Behinderung als Inklusion bezeichnet (Grosche, 

2015).  

Um den Anforderungen der UN-Behindertenrechtskonvention auch in Sachsen gerecht zu werden, 

sind seit dem Sommer 2016 sogenannte Inklusionsassistent*innen in ausgewählten sächsischen Schulen 

beschäftigt. Diese haben die Aufgabe Schüler*innen mit sonderpädagogischen Förderbedarf im Unterricht 

zu unterstützen und ihnen gleichberechtigte Bildungschancen zukommen zu lassen (Sächsisches 

Staatsministerium für Kultus, 2016). Weiterhin sollen durch den Einsatz neuer Fachkräfte auch Lehrer und 

Lehrerinnen Unterstützung im inklusiven Unterrichten erhalten. Damit verbunden ist die „Abstimmung mit 

Lehrkräften […] um die Pass- und Anschlussfähigkeit der begleitenden und unterstützenden Maßnahmen 



zu gewährleisten.“ (SMK-ESF-Richtlinie 2014–2020). Somit kommt der fachlichen Kooperation zwischen 

den eingesetzten Inklusionsassistent*innen und Lehrkräften ein besonderer Stellenwert zu. Dass die 

Entwicklung von Kooperation in multiprofessionellen Teams untrennbar mit Inklusionsprozessen verknüpft 

ist, wurde beispielsweise von den Autoren Arndt & Werning (2017) festgestellt. In Göttinger Schulen 

werden Schulbegleiter, welche mit den sächsischen Inklusionsassistent*innen als vergleichbar angesehen 

werden könnten, als die wichtigsten Kooperationspartner*innen für Lehrkräfte in der inklusiven Beschulung 

beschrieben (Meyer, 2017). Da Kooperation im multiprofessionellen Team eine zentrale 

Gelingensbedingung für schulische Inklusion darstellt (Lütje-Klose & Urban, 2014), ist es wichtig zu 

untersuchen, wie Lehrkräfte die Personengruppe der Inklusionsassistent*innen als direkte 

Kooperationspartner*innen wahrnehmen.  

Lehrkräfte werden immer wieder als die wichtigsten Akteure im Bildungswesen beschrieben 

(Kunter et al., 2011; Wild & Möller, 2009). Sie haben fundamentalen Einfluss auf das Lernen und die 

Entwicklung von Schüler*innen (Wild & Möller, 2009). Die Professionalität des Lehrenden 

(zusammengesetzt aus Erfahrungen, Einstellungen, Motivationen und Fachwissen) gilt dabei als Prädiktor 

für sogenannten „guten“ Unterricht (Lipowski, 2006). Zu den Aspekten professioneller Lehrerkompetenz 

werden entsprechend dem Modell professioneller Handlungskompetenz nach Baumert und Kunter (2006) 

neben motivationalen Orientierungen, Selbstregulation und Professionswissen auch Überzeugungen, 

Werthaltungen und Ziele als Prädiktoren für das erfolgreiche Bewältigen berufsbezogener Anforderungen 

genannt. Eichfeld und Algermissen (2016) postulieren ebenfalls Einstellungen von Lehrkräften als 

wesentlichen Bestandteil professioneller Handlungskompetenz. Lipowski (2006) beschreibt, dass 

Überzeugungen und Einstellungen direkte und indirekte Einflüsse auf Schülerleistungen haben können. 

Einstellungen von Lehrkräften bezüglich des gemeinsamen Unterrichtens von Schüler*innen mit 

und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf gelten in diesem Zusammenhang als wichtiger Prädiktor für 

gelingende Inklusion in Schulen und erfolgreiche Lehr- und Lernprozesse (Avramidis & Norwich, 2002; 

Leglemann, Lübbeke, Singer, & Walter-Klose 2012). Huber (2014) postuliert „positive Einstellungen zu 



Inklusion“ ebenfalls als Wirkfaktor für eine gelingende schulische Inklusion. Die Einstellungen zu Inklusion 

sind abhängig von der Art der Behinderung, sowie von den schulischen Rahmenbedingungen bei der 

Umsetzung inklusiver Maßnahmen. Befunde bezüglich positiver und negativer Einstellungen der Lehrkräfte 

zu Inklusion und dem Einfluss der Schulform ergeben bisher kein einheitliches Bild. (Schwab & Seifert, 

2014). 

Aus diesen Überlegungen und Befunden ergeben sich für die angestrebte Bachelorarbeit drei 

zentrale Fragestellungen:  

1. Welche Einstellungen haben Lehrkräfte an Schulen mit Inklusionsassistent*innen zu 

Inklusion?  

2. Beeinflusst die Einstellung der Lehrkräfte zu Inklusion ihre Wahrnehmung der 

Inklusionsassistent*innen und die Zusammenarbeit der beiden Berufsgruppen?  

3. Wird der Zusammenhang zwischen Lehrkraft-Einstellungen zu Inklusion und 

Wahrnehmung der Inklusionsassistent*innen durch die Schulform beeinflusst?  

Zur Untersuchung der Fragestellungen werden standardisierte Fragebögen für Lehrkräfte 

herangezogen. Befragt werden Lehrer*innen, welche an Schulen lehren, an denen auch 

Inklusionsassistent*innen tätig sind. Anhand von Korrelations- und Moderator-Analysen sollen die 

Fragestellungen über alle im Projekt beteiligten Schulformen hinweg ausgewertet werden.  
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